Tagebuch 

Den Dritte Januar

Zweitausendundzwei

Guten Abend.  Ein neues Gregorian´sche Jahr grüßte ich vor zwei Tagen  hin.  Meine Schwester, die hierherübergeflogen ist, um mit mir die Weihnachten verbringen zu können, hat eine freudevolle Erlebnis gehabt.  Das ich eine Person bin, der sich als nicht sozial bezeichnen muss, freute ich mich übe r die Verständnis dass sie für mich einhielt, während sie hier war.  Meine Tage werden nicht langweiliger, nicht aufregender, nicht anders, nicht lebendiger, nicht beschriebener, nicht kostenpeiliger…  die Tage werden verständnisvollerer.

Was ich in einem Jahr erlebt und gesehen habe, werde im Kopf halten müssen, bis zur Zeit wenn die Sätze noch herausströmen werden.  

Reichlich fällt es mir täglich eine große Menge an Themen, an Grübeln und Meckern, sowohl als Neuigkeiten, derern Entstandensein diesem Sprachurwald, in dessen Mitte ich mich befinde, umschließt.  Welches Nichtstun wird mich morgen treiben lassen?  

Dass ich entwickele, ohne Wörter mich selbt einzubeulen, finde ich komisch, je wenn ich dankbar bin, meine eigenen Schritte auswählen zu können.  

Glücklicherweise habe ich die Gott gegebene Stärke mich zusammenhalten zu vermögen, wenn ich mich am schlechsten und schwächsten befinde.  Also wenn der Teufel es auf mich abgesehen hätte, soll es noch mehr Holz auf dem Feuer ansezten müssen. 

Die Humbolt Familie wartet auf Leser Ihre Geschichte.  Bis morgen. 

Michael  

